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Der Weltkrieg.

Bericht der deutschen Heeresleitung.
Hr»js» Ha»ptls»artirr. 12. Juni. Amt! WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht:  Artillerie-

Kamps wechselnder Stärke. Die InsanterietSiigkeit blieb
aus Erkundungsgesechte beschränkt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  In schwe¬
rem Kampfe hat die Armee des Generals von Hutier
gestern den erwarteten, zur Wiedereinnahme des Höhe«,
blocks südwestlich von Noysn geführten Gegenangriff meh¬
rerer französischer Divisionen zum Scheitern gebracht. Un-
ter schwersten Verlusten wurde der Feind auf seine ganze
Angriffsfront von Ployron bis Antheuil zurückgeworfeu.
Seins in großer Zahl zum Einsatz gebrachten Panzerwagen
liegen zerschossen aus dem Kampsfeld zwischen Mery und
Belloy. Wo der feindliche Ansturm an unserem Gegen»
stoß zerschellte daueilen erbitterte Kämpfe bis zur Dunkel-
heit an. Das westliche Oise-Ufer nördlich der Matzmün-
düng wurde vom Feinde gesäubert. Die Zahl der
vo« der Armee eingebrachte« Gefangene « hat
sich anf mehr alS LS0V0 erhöht.

Der Verlust der Höhe südwestlich von Noyon zwang
den Feind zur Räumung seiner Stellung im Tarlepsut-
Wald aus dem Ostnser der Oise. Dem« eichenden Feinde
stießen wir über Carlepsnt und Eaisnes scharf nach und
erreichten kämpfend die Linie nördlich von Bailly—Tracy—
Le Bai westlich Nampcel.

Hartnäckig und keine Opfer scheuend, setzte der Feind
seine vergeblichen Angriffe nordwestlich von Chateau Thierry
fort. Mehrfacher Ansturm brach hier blutkg zusammen.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Seekrieg.
1V Svv Brnttoregiftertonnen versenkt.

Berlin, 11. Juni. WTB.
Amtlich wird mitgeieilt: Im Sperrgebiet um England

find neuerdings durch die TSiigkeit unserer Unterseeboote
10 500 BRT . Handelsschiffsraum vernichtet worden.

Der Chef des Admtralstabs der Marine.
Vom Tanchkrenzerkrieg gegen Amerika.
Die Pariser . Chicago Tribüne" vom7. Juni bringt

eine lange neue Drahtung über die Tauchbooiversenkungen
an der amerikanischen Küste, worin es heißt: Die Annahme,
daß die Tauchboote, die wenigstens 15 Schiffe in verhält-
nismiißiger geringer Entfernung von der Küste versenkten,
nach Europa zurückgkkehrt seien, haben sich als falsch er¬
wiesen, da von einem Zerstörer 48 Uebrrlebende des nach
dem letzten Spser versenkten Schiffes „Edward Baird"
ausgefischt worden seien. Die interessantesten Erfahrungen
machte die Besatzung des versenkten Schoners „Fins",
die eine Woche lang an Bord des Tauchbootes gehalten
wurde. Die Mannschaften des Tauchbootes erklärten.
Deutschland habe eine permanente Blockade der amerikanischen
Küste errichtet. Vas Tauchboot habe Kiel mit Praviant
für ein halbe« Jahr verlassen, aber man beabsichtige, ein
Jahr aus See zu bleiben und den Proviant von gekaperten
Schiffen zu ergänzen. Neuyork bereite sich auf alle Mög-
lichkeiien vor. Die Auslöschung aller Lichter mit Ausnahme
der Petrolevmlawpen und der Innen beleuchiung wurde
befohlen. Die Polizei bändigt Warnungestgnale im Falle
von Luftangriffen an.

Der Borstoß bei Noyon.
Der Angriff der Armee de» General» Hutier südwefi-

lich von Noyon traf einen Frontraum des Feinde», auf
dem der Gegner einen Angriff erwarteiete und erwarten
mußte. Am so höher steigt die Bedeutung, des neue»
deutschen Sieges, wie ihn die Entente in allen ihren
Uebermaterialschlachten niemals erringen konnte. Deutsche
Kraft stieß hier gegen gesammelte und vorbereitete franzö¬
sische Kraft und unter Verhältnissen, die dem Gegner Grund
zur Hoffnung auf einen glücklichen Ausgang seiner Desen-

Donnerstag , den 13. Juni
sioe brete« konnte. Die Ausgangsstellungen der deutschen
Sturminfanterie der Armee von Hutier boten hier Schwie-
rigketien, deren restlose Ueberwindung der Angriffstnfanterie
trotz starker Gegenwirkung voll gelungen ist. Dagegen bot
das überhöhends. mit starkem Unterholz bestandene und
zum Teil dicht bewaldete Gelände ungewöhnlich günstige
Berieidigungsmöglichkeiten für den Feind. Als im Mor¬
gengrauen des Sonntag» die deutschen Sturmdioisionen
zum Sluim antraten, mußten sie ein flacher., mit kniehohem
Gras bestandenes Hügelgelände durchschreiten, in dem sich
eine feindliche Verdrahtung mit der anderen verflocht.
Unter dem Schutz der Artillerie vollzog sich der Anlauf
hemmungslos bis über die ersten feindlichen Gräben hinaus,
deren schwache Besatzung überlaufen wurde. In der zur
zweiten Stellungslinie sührenderi tiefen Zone kam es bald
zu hartnäckigen Kämpfen. In kurzer Zeit wurde jedoch
der Widerstand gebrochen. Bereits um die Mittagsstunde
hatte die Wucht des Ansturms das feindliche Stellunge-
system in 5 Kilometer Tiefe — an einzelnen Sirllen
bis 7 Kilometer — glatt durchstoßen und die oon
den Franzosen zu hartnäckiger Verteidigung hergerichteten
Ortschaften überlaufen. Immer wieder versuchte der Gegner
durch Gegenstöße den deutschen Sturm auszuhalten. In
La Verliere kam es hierbei zu Häuserdämpfen. Aber hier
wie überall endete dieses erbitterte Zwischenspiel nach kurzem
Kampf mit der Waffenstreckung des Gegners. Mittags war
überall im Angriffszenttum der Franzose aus den Gräben
ins freie Feld geworfen. Die Stellungszone des Feindes
lag hinter den Deutschen. Unerbittlich dem Feind aus den
Fersen bleibend, wurde das Norduser des Matzslusse» er¬
reicht und vom Feind gesäubert. Am Abend wurde die
Matz überschritten und Brückenköpfe für das Vordringen
des zweiten Tages geschaffen. Am zweiten Angriffstag
wurden dem Gegner die Höhen von Marqueglise und der
Bignemont-Berg, südlich des Matz, entrissen. Der Anblick
der Kampfplätze und der französischen Rückzugsstraßen be¬
stätigte die Angaben der niedergedrückten Gefangenen über
die schweren blutigen Verluste des Feindes. Die 125.
französische Dioifion darf als größtenteils vernichtet gelten.
Demgegenüber ist es doppelt erfreulich, daß unsere Berlust-
ziffern sich trotz der Schwere der Kämpfe in durchaus
mäßigen Grenzen bewegen. WTB.

Berlin. 12. Juni. WTB.
Die Zahl der Gefangenen, die seit dem 21. März die

Entevte im Westen an Deutschland verloren Hai, Hai sich
aus 205 000 erhöht. Desgleichen ist die Geschützbeute, die
bisher 2250 betrug, infolge des neuen deutschen Sieges
zwischen Montdidirr und Noyon gewachsen. Die Entente
hat auch aus den verschiedenen Angriffsfronten das gesamte
aus über 370 km eingebaute Slellungsmaterial in der
ganzen Tiefe der htntereinanderliegendei Verteidigung«-»»;«»
mit ungezählten Munitionslagern. Depots und Bahnen
verloren. Die blutigen Verluste haben sich zu ungeheuren
Zahlen gesteigert.

Kriegsminister von Stein über die
Kriegslage.

Kriegsmivister oon Stein hielt im Reichstag zu Be-
ginn der Beratung de, Heeresetatr eine Rede in der er
Über die Kriegslageu. a. salzendes ausführie: Der sorg-
sättig vorbereitete deutsche Angriff hat z» großen Ersätzen
geführt. Der Sieg de« Deutschen Kronprinzen ist für die
Entente eine der schwersten Niederlagen geworden. Die
Grundlage hat uns gegeben 1. die große Schlacht bei
Armentieres und 2. die um den Kemmel. Nur durch den
Einsatz der französischen Reserven an der Somme und in
Flandern war es möglich, die zerbrochene englische Schlacht-
front wieder zusammenzuflicken. Die zur Stützung de« engl.
Heere» eingesetzten franz. Dio. fehlten natürlich am Chemin-
des-Dames. Die abgekämpften englischen Divisionen ksnn-
len der Wucht des deutschen Angriffs nicht standhalten.
In beispielloser Schnelligkeit, die den Vorgang in Italien
noch ädert,isst, führte der Angriff die Angreifer über die
Aisne bis zur Marne. Große Teile des französischen
Heeres sind geschlagen. Die sogenannte Fochsche Reserve-
Armee besteht zur Zeit nicht. Neben den Verlusten au
Menschen erlitt der Feind eine gewaltige Einbuße an
Kriegsgeräl. Jetzt macht die Entente den Borwurs de»
Verrat«. Da« ist der Dank gegen den früheren Bundes-
genossen, der sich sär England verblutet hat. Nicht der
Zerfall Rußlands hat die Niederlage der Entente verur¬
sacht, es muß vielmehr heißen: Die Hilfe Rußlands hat
der Entente überhaupt erst möglich gemacht, uns militärisch
zu widerstehen. Die Entente ist sich des Ernstes der Lage
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wohl bewußt. Jetzt hofft sie aus die amerikanische Hilfe.
Zum ersten Mal sind auch in diesem Kamps Amerikaner
erschienen, allerdings erst indem Augenblick, als wirschon
an der Marne waren. Sie erlitten dasselbe Loa wie die
anderen. Voll Verwunderung und Dankbarkeit blicken
wir heute aus unsere unvergleichlicheArmee. Bier Jahre
hindurch.erträgt sie mit gletchbleibendenr Siegeswillen alle
Entbehrungen und Anstrengungen. Das Gefühl der unbe¬
dingten Uederlegenheii Über den Feind im Einzelnen wie
in der Gesamtheit, der Kraft und des Vertrauens in ihre
Führer wird die Armee auch weiter zum Siegs führen.
Noch ist der Feind zum Frieden nicht gewillt. Nach hat
das Schwert das Wort. Aber es ist scharf geblieben.
Mit aller Zuversicht sehen wir de« Ausgang entgegen.
Finnland wird befreit. Wir hoffen in Finnland einen
Irenen Freund sär die Zukunft zu gewinnen. Im Innern
der Ukraine ist der Weg zu einer friedlichen Entwicklung
geebnet. In Italien und in Mazedonien wird die Front
gehalten. In Palästina sind englische Versuche unternom-
men worden, den Jordan und die Küste zu erreichen.
Deutsche und türkische Truppen haben diesen Versuch schei-
lern taffen. Im Westen gehen die Erfolge weiter.

Die Bedeutung der deutschen
Kultur im Baltenlande.

Unsere bisherige Ostgrcnze Hai keine ausgeprägte
Scheidelinie zmischen Rußland und Deutschland. Keine
augenfällige Landmarke in der Gestalt von Berg und Tal
oder einem breiten Flußbande trennte uns von den Unter¬
tanen des Zaren; hier unterbrach ein Sumpf, dort da»
Teilfiäck eines Flüßchens die Reihe der Grenzsteine, sonst
kein wahrnehmbares Zeichen dieser Grenzlinie zwischen
zwei Ländern. And doch merkt der Ostfahrer mit dem ersten
Schritt, den er über die unsichtbare Grenze tut, daß er in
ein fremdes Land eingeireten ist. Die verwahrlosten Ge¬
höfte und Häuser, der Schmutz, der uns überall entgegen-
starrt, der Zustand der Wege und Straßen und das ganze
Gebaren der Einwohner kündet«ns ahne Worte, aber mtt
zwingender Ueberzeugungskraft: Du bist in einem Lande,
das sich von deiner Heimat, deinen Lebensgewohnheilen. wie
Tag und Nacht unterscheidet. So ist es in Polen und nicht
anders in Russisch-Litauen. Der Eindruck trostloser Ver¬
kommenheit vertieft sich, je weiter man in das ungeheure
Land eindringi. Selbst die Soldaten unterliegen dem
lähmenden Vesühl der Vereinsamung in der fremden Um¬
gebung. die alle« , was sie, auch der anfpruchloseste unter
den Kameraden, vom Leben zu fordern gewohnt sind, Hohn
spricht, ob sie mm in die Stube des „Panje" — Bauern
eintreien, di« Geflügel- und Schweinestall, Kinderstube und
Schlaskammer in eins darstellt, oder in der Straße der
kleinen jüdischen Landstädte umherstreisen, deren Einwohner
uns den Orient, was Schmutz und andere Unbequemlich-
ketten anbelrifft, nicht minder anschaulich oorsühren.

Um so« ehr ist« an überrascht, wenn man. nach Nord-
osten fahrend, plötzlich wieder in Gegenden kommt, die ein
ganz anderes, uns vertrautes Gesicht haben. Das ist der
Fall, wenn wir nördlich Schaulen, Ponewjesch, oder wo
immer es sein mag. Litauen verlassen und in Kurland ein-
lreten. Dieser uns anheimelnde Zustand menschlicher Ord¬
nungsliebe und Fürsorge dauert an. bis wir jenseits der
Linie des Peipns-Sees und der Ostgrenze Livland» wieder
das Gebiet betreten, wo der Russe allein seit Menschen¬
gedenken geschaltet hat.

W!r spüren es an allem, was uns in den baltischen
Provinzen umgibt, daß der Name der „deutschen" Ostsee-
Provinzen kein leerer Schall ist. Wenn irgendwo, so läßt
sich» hier im Vergleich zu den Nachbargebieten erkennen
und ermessen, was deutsche Arbeit vermochte, wie deutscher
Geist ans die Umgebung wirkte.

Die Bewohner sind in der Mehrzahl Fremdstämmige,
Letten und Esten, den Deutschen nach Stammeseigentüm¬
lichkeit und Sprache fernstehend. And dach fühlen wir uns
in der fremden Umgebung trotz fremder Laute, die unser
Ohr treffen, heimisch; heimischer jedenfalls, als in dem Ge¬
biete. welche« wir verließen, weil das Leben dort unter Be¬
dingungen verfließt, die uns vertraut find. Die Einzel¬
gehöfte sind stattlicher nach Anlage und Bauart als i«
übrigen Rußland, statt der primitiven Holzbauten dauer¬
hafte Fachwerk- und Massivbauten. Ueberall tm Lande
grüßen uns die Kirchen in der uns vertrauten Form,
Schulen und Bildungsanstalten jeder Art find über da»
ganze Land hin verstreut. Bald hier bald dort lugen die
Pastorate und die Landhäuser und Schlösser der deutschen
Grundbesitzer aus dem Grün der Bäume oder spiegeln fich
in den Fluten der Seen wieder. Landaus, landab, aus der»



Höhen und im Tal . au Fluß und See die scharf gezackten
Umrisse der Vurgen « it Zinnen und Türmen , Zeugen
mittelalterlicher deutscher Macht und Herrlichkeit . Und die
Städre ! — In ihnen umgibt uns ein Stück Deutschland
in unverfälschter Farm , trotz russischer Städteardnung und
lettischer und estnischer Stadtverordneten . Der Rüste mochte
das Deutsche verbieten in Wort und Schrift , in Kirche,
Schule und Gericht , das deutsche Antlitz konnte er dem
Lande nicht nehmen , er hätte denn die Städte wieder in
Asche legen müssen , wie es Peters des Großen Feldherr
Scheremetjew in wenigen Jahren »ollführt zu haben sich rühmte.

Es ist ein langer , dornenvoller Weg , den di« Deutschen
zurückzulegen hatten in der Erfüllung der übernommenen
Aufgabe . Livland Religion . Gesittung und Kultur zu
bringen . Das mühevolle Werk Hub an mit dem Augen-
blick, da der Mönch Meinhard zuerst seinen Fuß auf lio-
ländischen Boden setzte. Um das Jahr 1180 mag es gr-
»esen sein. Er kam mit den lübischen Kaufleulen , welche
die Düna anliefen , um die Erzeugnisse Rußlands . Kofi-
bares Pelzwerk , Honig und das vielbegehrte Wachs der
Bienen zu erhandeln . Sie trieb die Aussicht auf Sewinn
zu diesen Sommerfahrten ins Ostland . Als sie im Herbst
den Bug ihrer Schiffe wieder heimwärts lenkten , blieb der
stamme Mönch im Lande unter den wilden Lioen und
Kuren , umbraust von den Stürmen de» nordischen Win-
terr . In Uexküll erbaute er 1185 die erste Kirche im
Land «. Heute noch predigt »ns das kleine Gotteshaus
über den steilen Ufern der Düna das Lob dieses mutigen
frommen und opferwilligen Augustiners , der es an seinem
Lebensabend unternahm , einem fremden Volke das Evan¬
gelium zu bringen , ein deutscher Mann mit deutscher
Pflichttreue und deutschem Herze » !

E » bedurfte eines starken Armes , um die zarte Pflanze,
die Meinhard in den fremden Boden gesenkt hatte , vor
der Vernichtung zu bewahren . Bischof Albert war der
Mann , das junge Werk zu schirmen und sortzuführen.
Und war er erreichte , wurde von seinen Nachfolgern und
von den Rittern geschützt und gemehrt . Livland war ein
christliches Land geworden , mit christlicher, deutscher Kultur.

Oft hat dem Werke Vernichtung gedroht ; fremde
Herren suchten dem Lande mit ihrem Willen ihrer Herr¬
schaft Trpräge aufzudrücken , fremde Heere verwüsteten
seine Fluren unzählige Male , aber immer wieder erstand
au « den Ruinen neues Leben , drang der alte Geist wieder
durch . Kaufherren und Handwerker . Barone und Ordens-
Herren. der katholische Priester wie der evangelische Pastor,
sie alle haben die Baustein « zufammengetragen zu dem
Kulturwerk , das hier in mühevoller Arbeit errichtet wurde.

Man hat es den Baltendeuischen wohl verdacht , daß
ste es nicht verstanden hätten , dle Leiten und Esten zu
germanisieren . Es ist nicht unsere Ausgabe , zu dieser
Streitfrage Stellung zu nehmen ; die Letten und Esten
haben aber keinen Anlaß , den Deutschen deshalb gram zu
fein , denn jene haben ihnen die Segnungen der Kultur,
ob ste mit der E !n !ührung des Ehristentuurs verbunden
waren oder durch die Schule ihnen geboten wurden , in
ihrer eigenen Sprache auf sich einwirken lasten können.
Im Gotteshause wie in der Volksschule wird lettisch und
estnisch gepredigt und gelehrt . Es ist wahrhaft erstaunlich,
was hier durch den Opfersinn der deutschen Oberschicht
und den Eifer der Lehrenden erreicht worden ist. 1881,
bevor di« Russtfizierung einsetzte, waren 98 Prozent aller
schulpflichtigen Kinder eingefchull , während in Rußland
1896 auf hundert Rekruten noch 70 Analphabeten kamen.
Wenn also diese geistige Blüte unter russischer Herrschaft
sich entfaltete , so doch sicher nicht durch russische Fürsorge.
Ihr einziges Verdienst — wenn wir es so nennen wollen
— be ieht oielmebr darin , daß sie die Deutschen bei ihrem

Das kübfcbe >V!äcicken
Roman von Paul Blitz.

(Nachdruck verboten .)
Waldemar Witt machte ein etwas erstauntes Gesicht,

ungefähr wie jemand , dem man plötzlich in die Karten ge¬
sehen hatte.

Endlich sagte er, und zwar ziemlich unsicher:
»Erstens ist bei mir jeder Platz besetzt. Aber selbst

wenn eS nicht so wäre , bilden Sie sich denn ein . daß das
Fräulein überhaupt hier bleiben würde ? Ich glaube das
ganz und gar nickt . Der sind unsere Verhältnisse hier viel
zu eng und zu kleinstädtisch/

»Das käme vielleicht doch noch darauf an/
»Zum Beispiel ?"
„Wenn die alte und kränkliche Mutter ihr den Vor¬

schlag machen würde — sie auf die Gefahr der Großstadt
für ein alleinstehendes Mädchen so recht eindringlich auf¬
merksam machen möchte — sollte das nicht doch von Ein¬
fluß sein ? Fast wäre ich geneigt , es zu glauben/

Waldemar Witts Gesicht wurde immer länger . Potz¬
tausend ! Konnte man ihm denn seine Gedanken von der
Stirn ablesen?

Nach einigem Zögern hob er die Schultern und
meinte kurz:

»Möglich wär 's ja / Doch plötzlich fragte er lebhaft:
»Übrigens , was für ein Interesse haben Sie denn eigent¬
lich daran ?"

Der Anwalt sah ihn treuherzig und fröhlich an:
»Das ist nämlich die Idee von meiner Frau . Ja¬

wohl , meine Hilda ist reinweg verliebt in das Mädel.
Immer schon hat sie von ihrer Schönheit geschwärmt . Aber
seit diesem Ereignis geht sie durch 's Feuer für sie."

Waldemar Witt sah den Rauchringen seiner Zigarre
nach . Er kam mit seinen Gedanken nickt zurecht , während
der andere weitersprach:

„Sehen Sie , meine Frau stammt aus einer künstlerisch
veranlagten Familie ; das ganze Leben und Treiben hier
ernüchtert sie mehr und mehr ; — ja , ich habe schon ernst-

Erziehungswerk nicht störten . Sobald diese Störung mit
der Russtfizierung eintrat . fetzte auch der Rückgang ein:
1900 war statt einer Zunahme der Schulen und Schüler
bereits ein erheblicher Rückgang sestzusteüen . Erst als nach
der Revolution 1905 die größten Härten gemildert wurden,
trat durch die opferwillige Arbeit der »Deutschen Vereine"
wieder eine Besserung ein.

Die ständische , durch die Geschichte bedingte Verfas¬
sung der baltischen Provinzen hat es mit sich gebracht , daß
die Letten und Esten nicht in dem Umfange an der Be»
waltung des Landes beteiligt waren , wie nach ihrer Zahl
erwartet werden könnte . Ernste Reformoorschläge auf
diesem Gebiet wurden von der russischen Regierung abge¬
lehnt oder hingehalten . Die geistige Entwicklung des Lan¬
des und der Fortschritt auf allen Gebieten des öffentlichen
Lebens hat unter dieser «inseitigen Vertretung aber wahr-
lich nicht gelittten , wie die Lebensbedirrgungen des Volkes
und sein Bildungsstand beweisen . Höhere und Volks¬
schule» , Fachschulen und Bereinigungen der mannigfachen
Art sind unter der Anregung und mit Unterstützung der
Deutschen überall in Stadt und Land in einer Vollkom¬
menheit entstanden , daß die Provinzen in dieser Hinsicht
einen Vergleich mit den Westländrm nicht zu scheuen
brauchen.

Auch dem Verkehr ist das Land in der Hauptsache
durch die Deutschen erschlossen worden . Was ste für die
Entwicklung der Srädte bedeuten im Handel und in der
Industrie , die in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts dort ihren Einzug hielt , steht in der Geschichte dieser
Gemeinwesen als dauerndes Denkmal verzeichnet ; aber
auch das Verkehrsnetz im Lande . Wegs und Eisenbahnen,
fielen ihrer Fürsorge und Tatkraft zu . Die Regierung
begnügte sich damit , die wichtigen Häfen durch strategische
Linien mit dem russischen Bahnnetz zu verbinden , alles
übrige siel den Ständen zu.

Die Führer der junglettischen und -estnischen Be « »
gung , dis erstmalig in der Resolution von 1905 und «m
schlimmsten in den Tagei der Boischewikenherrschast ihr
furchtbares Antlitz zeigte , haben gleicherweise die Arbeit
der Deutschen und ihre Bedeutung für da -VLand herabzu-
jetzen sei sucht, wie sie den Wert der eigenen Bolkgrnoffen
übertrieben rühmten ; die allrussischen Kreise leisteten ihnen
dabei offen und versteckt Hilfe . Was die Letten und Esten
aus eigener Kraft geworden wären , wissen wir nicht.
Legen wir aber das . was die Völker im übrigen Rußland
erreicht haben , als Raßstab an . so würde es nicht eben
viel sein. Bestehen bleibt die Tatsache , daß die deutsche
Minderzahl auf das ganze Land befruchtend gewirkt und
unermüdlich dem Ziele zugestrebt hat , das sich die ersten
Eroberer , die Bischöfe und der Orden , gesteckt hatten:
Livland der Kultur und Gesittung zu gewinnen.

Tmger«e«i-retteM.
Ueber IS Milliarde « Kriegsanleihe.

Berlin . 12. Juni . WTB.
Das Ergebnis der 8 . Kriegsanleihe stellt sich nach

Ablauf der Feldzeichrmngssrist am 18 Mai nunmehr auf
15 100 425 400 -6 . Die bei der ersten Meldung ausge¬
sprochene Erwartung einer wetteren Erhöhung hat sich also durch
Hinzukommrn von run d einer Bierte lmilliarde Mark erfüllt.

Die Beerdigung der Opfer der Explofions-
kataftrophe in Kiew

Kiew . 12 . Juni . WTB.
Gestern fand hier die feierliche Beerdigung der Opfer

der Txplosionskatastrophe aus der Bevölkerung statt , an
der der Hetman . Generalfeldmarschall von Eichhorn , sowie der
deutsche u . der österreichisch-unaarische Botschafter teilnahmen.

Haft daran gedacht , hier fortzugehen — schließlich aber läßt
sich das auch nicht so ohne weiteres machen , nicht wahr?
— Nun plötzlich lernt sie dies schöne und gebildete Mädchen
kennen , das doch wirklich etwas ganz anderes ist als
unsere hiesigen jungen Damen . — Na , ist es da groß zu
verwundern , daß sie sich zu ihr hingezogen fühlt und sie
hier möglichst festzuhalten sucht ?" ^

Herr Waldemar Witt nickte wohl und sagte auch : »Ja,
ja !" — aber seine Gedanken waren ganz anderswo . -

Früher als sonst , und zwar möglichst unauffällig ging
er vom Stammtisch weg , ging nachdenklich durch die nacht¬
stillen Straßen und wußte absolut nicht , waS in ihm eigent¬
lich oorging.

Er wollte nach Hause gehen . Aber sonderbar , als er
vor seinem Grundstück stand , kam ihm plötzlich der Einfall,
die Nacht sei so mild und schön , und ein wenig Bewegung
würde ihm gewiß von Nutzen sein — und ehe er'S eigent¬
lich noch recht wußte , war er auch schon wieder unter¬
wegs.

Der Mond schien hell und voll , am sternenklaren , tief¬
blauen Himmel war auch nicht ein einziges Wölkchen zu
sehen . Scharf und oft recht pittoresk hoben sich die Giebel
und die Konturen der Fassaden von dem Hellen Hinter¬
grund ab . Weit und breit war kein Mensch zu sehen.

Und plötzlich dachte Herr Waldemar : Ja , weshalb
wandle ich denn nur hier so allein zu nachtschlafender
Zeit?

Sonderbar.
Nie war solche Unruhe in ihm wie heut «, nie war er

auf die verrückte Idee gekommen , nächtliche Promenade»
zu unternehmen.

Wenn jemand ihn sähe , müßte man ihn ja für über-
gefchnappt halten — wahrhaftig , er verstand sich selbst
nicht mehr.

Er wollte sich über seinen tollen Einfall ärgern , aber
es gelang ihm nicht , denn im Herzen war so ein ver¬
stecktes Frohgesühl , so eine richtige heimliche Dumme-
Junaen -Freude , die gar keinen wirklichen Arger auf-
kommen ließ.

Und so ging er weiter und weiter.

Die preußische Wahlrechtsfrage.
„ E Berlin , 12 . Juni WTB.
In Einzelberalung wurde zu § I des Gesetzes über

die Wahl zum preußischen Abgeordnetenhaus der Kompro-
mißanrrag . wonach zur Ausübung des Wahlrechts zwei-
jähriger Aufenthalt in der Gemeinde notwendig ist, in
namentlicher Stimmung mit 228 gegen 188 Slimmen an-
genommen , sodaß dadurch sin Zenttumsatmag . der die
Aufenthaltsdauer auf ein halbes Jahr beschränken wollie,
erledigt wurd - . Zu Paragraph 3 wurde der Antrag aus
Wiederherstellung der Regierungsvorlage , wonach jeder
Wähler sine Stimme haben soll, ebenfalls in namentlicher
Abstimmung mit 235 gegen 164 Stimmen abgeiehni.

Hieraus wird zunächst ein Antrag Dr . Hagkmnster
(Nat !.) , wonach sssx den Fall der Annahme des Antrags
Lohmann auch derjenige eine Zusatzstimme erhalten soll,
der einen eigenen Hausstand führt , oder als Kriegsteil¬
nehmer im Sinne des allerhöchsten Erlasses vom 7. Sep¬
tember 1915 anzusehrn ist, mit 23 ! gegen 147 Stimmen
bei zwei Stimmenthaltungen adgslehnt und schließlich der
Kompromißantrag Lohmann und Genossen mit 255 gegen
154 Stimmen angenommen . Bei der Beratung LeZ Para¬
graphen 24 , zu dem ebenfalls ein Antrag der Kompro-
mißparteien auf Einführung der Verhältniswahl in den
gemischtsprachigen Bezirken der Ostmark oorliegt , wurde
die Weiterberstung vertagt ._

Die deutsch-euglische Konferenz
i» der Gefaugeueufrage.

Haag , 12 . Juni WTB.
Die deutsch-englische Konferenz hat vorgestern Nach¬

mittag im Lresesssa ! ihre zweite Sitzung abgshsllen . Es
liegt nicht in der Absicht , regelmäßige Presseberichte über
die Verhandlungen zu veröffentlichen , genau so wenig wie
dies 1917 bei der ersten Konferenz dieser Art in Haag
geschehen ist. _

Graf Burian in Brrli » .
Berlin , 12 . Juni . WTB.

Der österreichisch-ungarische Minister des Aeußern,
Graf Burian , ist gestern früh 11 . 15 Uhr hier eingetroffsn,
begleitet von seinem Kavinsltschsf Legatisnsrai Grasen
Gollorodo . Außerdem traf der österreichisch-ungarische
Botschafter in Berlin , Prinz Hohenlohe , hier ein . Graf
Burian wurde am Bahnhof von den Adjutanten des
Reichskanzlers , Rittmeister Grafen o. Hertling , der ihn im
Namen des Reichkanzlsm begrüßte , und von den Herren
der österreichisch-ungarischen Botschaft , an der Spitze Bot-
schastsrat Graf Lausch , empfangen.

Aus Stadt and Bezirk.
Nagold . 1» . 2 « ni ISIS.

Maschinist Anwärter Gottlieb Brösamle von Gültlingen,
ans S . M . S . „Arcoma " ist zum Unteroffizier ernannt worden.

Dem Pionirr Jakob Schächinger , Sohn des Stationswärter
Bernhard Schächinger von Emmingen wurde das Eiserne Kreuz
II . Klaffe überreicht.

Nebertrage « wurde die evangelische Pfarrei From¬
mem , Dekanats Balingen , dem Predtgtamtsdewerber Her¬
mann Hahn  osn Bösingen OA . Nagold , z. 3 . beim Heere.

Das Ergebnis der Opfertags Gamml «» g auf
Oster» I » 18 erreicht im BsM Nagold die Summe
von 5284 48 H In hiesiger Stadt wurden 851 19 H
«sammelt . — Allen Gebern herzlichen Dank!

Verkehr mit Rußland . Nach Rußland werden
fortan gewöhnliche und eingesch iebene offene Briefe und
Postkarten des allgemeinen Verkehr » und Gefangenen-
driespost befördert.

Er sollte an sein Geschäft denken — es gab doch weiß
Gott genug Dinge , über die er jetzt so in aller Seelenruhe
nachgrübeln konnte — zum Beispiel : die neuen Abschlüsse,
die er kürzlich in Berlin gemacht hatte , oder der Neubau
im Lagerraum , oder — oder — Herr Gott , es gab doch
wahrhaftig genug zu bedenken!

Aber umsonst — alles war vergeblich — er konnte
seine Gedanken nicht konzentrieren — alles wurde durch¬
kreuzt von einer einzigen Idee.

Und mit einmal sprach er wutend halblaut zu sich
selbst:

„Aber das ist ja doch der Helle Unsinn ! — Ich kann
doch das Mädel gar nicht für mein Geschäft engagieren!
— Was sollten denn wohl die Leute dazu sagen ! — Das?
gäbe ja einen endlosen Klatsch ! — Nein , ganz unmöglich s
war das !" s

Wetter und weiter ging er . -
Und weiter und weiter verfolgte ihn der Gedanke : '
Aber daran war nur dieser Anwalt schuld . Weshalb ^

kümmerte der sich überhaupt um das Mädel ? Die G «- «
schichte mit seiner Frau , die klang doch auch höchst un - j
wahrscheinlich . ^

Und wieder kam ein Groll in ihm hoch . i
Und wieder schalt er sich einen alten Toren , der stch s

um Sachen kümmerte , die ihn doch wahrhaftig nichts an - -
gingen . k

Plötzlich jedoch stand er still und sah auf . !
Richtig ! In diesem Hause , da oben , da wohnte siez

mit ihrer alten Mutter . ^ ^ ^ '
Aber hastig blickte er fick um , ob auch ia niemand

käme , der ihn hier erwische — na , das möchte ein nettes
Gerede geben ! Doch niemand kam.

Und da stand er sinnend und sah hinauf nach der
ersten Etage , in der noch ein Fensterchen spärlich er¬
hellt war . . . ^ .

So stand er und sann und sann -—

(Fortsetzung folgt .) -
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Ei « «euer Ster «.
Bon der auffallenden Neuerscheinung eines Stern wirddem Neuen Tagbl. berichtet: ein Leser schreibt dem Blatt:Ich beobachtete diesen neuen Stem zuerst in der Nachtvom 8 /9. Juni, er befand sich im Sternbild des „Adler",in dessen westlicher Ecks(gerade Aufsteigung ungefähr 18b44 min., Abweichung ungefähr-j- 0° 30̂ ). Ich muß an»nehmen, daß ihn schon viele gesehen habe», denn er ist

eine so ausfällige Erscheinung, Saß ihn jeder, der nur et»wenig die Stembilssr kennt, nach Eintritt der Dunkelheit
am Osthimmel finden muß, umsomehr als seine Helligkeit
bedeutend ist, nämlich etwa erste Größe wie der Haupt-stern Aiair im Adler und von demselben bläulich-weißen
Licht. Wenn es wirklich ein neuer Fixstern ist, so wird
die Verfolgung seiner HelligkeitsoerSnderung voraussichtlich
interessant werden, da seit Keplers Zellen ein neuer Sternvon solch bedeutender Hellnkeit nicht mehr erschien. —Eine Bestätigung dieser Beobachtung wird aus Berlin ge¬meldet. Der Direktor der Kgl. Sternwarte in Berlin teiltmit: Sonntag früh u« 3 Ahr wurde von Professor Dr.
Lomvoister während der Beobachtung im Vect-kalkreise der
Potsdamer Sternwarte ein neuer Heller Stern rvahrgenom»men. Er war erster Größe, nur wenig schwächer als Altair,der östlich von ihm steht und zeigte, wie die meisten neuenSterne, im Spektrum am großes Refraktor Helle und
dunkle Linien. Geil gestern Hai der Stern noch erheblichan Helligkeit zugenommen, und Montag früh um 1 Uhrwar er bereits Heller als die größten Sterne am NordHimmel, Acktur und Wega. Er befindet sich an der Grenze
der Sternbilder Schlange und Adler.

Auszahlung vo« Heeresbezüge« durch die Postaustalte «. Nach einer Vereinbarung mit demK. Kriegs-
Ministerium und im Einverständnis mit dem K. Finanz-
Ministerium geht vom 1. Juli 1918 an die Auszahlungder MMärpkusionen, Renten und Hinterbliebeneubrz gevon dem Kriegszahlamt und den Kameratämtem aus die
Postanftaltrn über. _

^ Rvhrdorf , 11. Juni. Die Sammlung für dieMütter- und Säuglingsfürsorge brachte hier 130 Mk. ein.
Weitere Gaben für diesen Zweck sind aber, wie wir hören,immer noch willkomme n.

Aus dSM übrige» Württemberg«
r Stuttgart . Das königliche Hoslager wird vonhier nach Beberchauscn verlegt.
r Tübingen . Der seit 2. Juni vermißte Studentder Chemie und Kriegsinvalide Robert Schweizer aus

Holzgerlingen Hst sich Ln Lausten an der Eysch in de-
dauernswertem Zustand wieder eingesundrn. Man nimmtan, daß er bei dem Ausflug in die Basinger Berge von
einer plötzlichen geistigen Umnachtung befallen wurde.r Tübingen . In einem unbewohnten Landhaus auf
dem Oesterderg wurde vor einiger Zeit eingebrochen und
jetzt die Tat durch Znfall entdeckt. Der Dieb scheint Zeit
und Muse zur Auswahl gehabt und seine Wahl ganz nah
Geschmack getroffen zu haben: so stahl er z. B. nur die
Hofen von den Herrenanzügen, dagegen alle Leinwandund Damenwäsche. Waffen und andere wertvolle Sachen.

r Bom Wurmtal . Eine seltsame Erscheinung
konnte man am Sonntag nachmittag über dem Dorf Wurmbeobachten. In der Höhe von mehreren hundert Metern

Sie Reise de; EM« «ach SedatermcnbW.
Wie Las Ukrainische Pressedureau Berlin mittet», ent¬hält das offizielleO.gan de? russische« Sssjet-Regierung

folgende interessante Schilderung von der Reise des Ex-Zaren von Tobolsk nach Iekaterinenburg:
Dem Kommissar Iakowlew, Kommandierendender

Uraltruppen. war dis Aufgabe zuteil geworden, den Er-Zaren und seine Familie von Tobolsk in Sibirien nach
Iekaterinenburg zu transportieren. Er schildert seine Er¬
lebnisse hierbei folgendermaßen:

„Am 10. Mai traf ich in Tobolsk ein und ließ mich
sofort beim Exzaren melden. Ich stellte mich ihm vor und
sagte ihm: „Bürger Romanow! Der Sovjet der Volks¬
kommissare hat mich beauftragt, Sie aus Tobolsk zu über¬führen. Ihre Abreise muß morgen früh um 4 Ahr statt»finden. Bitte, bereiten Sie stch dazu vor!" Der Exzar
erschrak und fragte, wohin man ihn führen werde. Sch
antwortete, daß mir das Ziel selbst nicht genau bekanntsei, und daß ich die näheren Befehle erst unterwegs erhallenwürde. Der Exzar dachte einen Augenblick nach und sagte:„Ich werde nicht reisen."

In diesem Moment kam Alexandra Feodorowna in«
Zimmer und sagte: „Was wollen Sie mit ihm machen?
Wollen Sie ihn von der Familie kennen? Das ist ja gar
nicht möglich,- er hat einen kranken Sohn. Er dann nichtfahren. Tr muß bei uns bleiben."

Darauf antwortete ich. daß ich die bestimmte Weisungerhalten hätte, die ich auch erfüllen würde. Bo» einer
Trennung konntei« Augenblicke kein« Rede sein, da mit
Nikolai Romanow seine ganze Familie Sbergesührt werdensollte. Augenblicklich sei aber die Reise sehr schwer. Darum
sollte der Kranke Alrxei bi« znm Frühling in Tobolskbleiben, bis es möglich sein würde, ihn fortzubringen. Wer
von den übrigen Romanows mit ihm reise» sollte oder wer
dableiben sollte, darüber könnten sie selbst bestimmen. Ale¬
xandra Feodorowna rief mir nach: „Ich glaube nicht, daßSie dies tun werden. Es ist z« grausam!"

Nachdem ich« eggegangen war. berieten die Romanows
über zwei Stunden lang die Frage der Abreise. Mehrer«
Male änderten st« ihre» Entschluß, und endlich wurde be-schlofsen, daß Alexandra Feodorowna. die Tochter Marie.
Sürst Dolgoruki. Professor Botkin. die Hofdame Dlmidow,

tummelte stch eine ganze Menge Bienenschwärme, die nach
dem Schwarzwald zogen. Hier hatte es am Samstagund Sonntag Tannenhontg (Honigtau) gegeben. Die
Bienen nördlich drs Waldss witterten offenbar das seltene
Geschenk und rückten in Massen ihrer Besitzern aus, die
dadurch natürlich Schaden haben. Der Regen hat indessen
schon wieder einen Teil des Honigtaus abgewaschen.

r Gaildorf . Bei den Wiesenverpachtungen in derletzten Woche wurden im Kochertal von Gemeinden,
Standesherrschasten und Privaten pro Morgen durchschnitt¬
lich 184 Md., gegen das Borjahr rund 70 mehr erlöst.p Ul« . Kriegsminister Generaloberstv. Marchmler
wurde ssn den bürgerlichen Kollegien seiner Vaterstadt Ulmfür seine großen Verdienste um Heer und Vaterland unddas der Stadt Ulm in ihren Beziehungen zur Militär»
Verwaltung stets bezeigte Wohlwollen zum Ehrenbürger derStadt ernannt.

i Ul« . Mit großer Bestimmtheit ging hier das Ge¬rücht, der Mörder des Soldaten Schoch sei ermiktett. Ein
Mädchen aus Iungkgsn habe Verhältnis mit ihm gehabtund ebenso habe es ein Verhältnis mst einem anderen
Soldaten im Felde gehabt, der nun plötzlich wieder ge»
kommen sei. Beide hätten beschlossen, den Schoch zu er¬
morden und dies auch durchgesührt. An diesem Märchenist kein wahres Wort. Wahr ist, wie der „Schwäb.Vslksbste" erfährt, daß der Zigeuner Reinhard in einem
bayerischen Ort verhaftet wurde, ob er aber an dem Mord
beteiligt ist, ist noch nicht festgestelll.

r Friedrichshaseu . Ein Mit Russenwache beschäf¬
tigter Soldat, der erst vor einigen Tagen von einer Ge¬nesenen-Kompagnie diesem Posten überwiesen worden war.
erschoß in Bunkhofen ohne jeden weiteren Anlaß und nuraus reinem Mutwillen aus dem Kreis von mehreren spielen¬
den Kindern heraus den zehnjährigen Sohn des hier be¬
schäftigten Bauführers Sutter. Zuerst legte der Täter aus
ein anderes, gleichaltriges Kind an. und als das noch ge¬
sicherte Gewehr sich nicht entladen hatte, richtete er es aufden vorgenannten zehnjährigen Sohn Mt den Wort n:„Ich erschieße dich jetzt". Die Spielkameraden nahmen
diese Arutzerung nicht ernst und blieben zusammen. Doch
der Täter drückte ab und traf den Knaben sofort tödlich.
Hierauf wandte er stch wieder an das Kind und suchte es
vom Boden aufzurichten, wobei er sich überaus erstauntzeigte, daß der Schuß von tödlicher Wirkung war. Er
entfernte sich nun und schoß sich unweit des Ortes seiner
Schreckenstat eine Kugel unterhalb des Kinn« in den Kopf.In schwerverletztem Zustande wurde er in das hiesige Karl-Olg«.Krankenhaus gebracht. Der Vorfall, der größte Er¬regung heroorries kan» wohl nur in einem Zustand von
geistiger Umnachtung geschehen sei«. (T. K. G.)

r Bo » der Bayrische« Gre »ze. Die 18 Jahrealte EliseN. aus Rothenburga. T., die als Dienstmäd¬
chen in Ingoldstadl stand, ist sehr kriegsbegeistert und
schaute seit langem den Transportzügen, die unsere Kriegeraus Ingoldstadt nach der Front führten, mit einem Ge¬fühle des Neides und des schmerzlichen Bedauerns darübernach, daß es ihr nicht vergönnt war, mitzutun. Als st«von der neuen Offensive und ihren Erfolgen las. hie» sie
es nicht länger. Sie verschaffte stch einen Anzug von selb-grauer Farbe, eine Mütze und ein paar derbe Kommiß¬stiefel, ließ stch die Haare scheeren und schloß sich als Sol¬
ei» Diener und ein Kamerdiener mit Nikolai reisen solltenDie anderen Töchter, Alexei, Tatitschew und die übrigen— im ganzen 40 Personen— sollten bis zum Frühjahr
in Tobolsk bleiben. Ich war etwas erstaunt, -aß Ateandra
Feodorowna sich von ihrem Sohn trennen wollte. Aber
der Kommandant der Schrana Kobtsinskk erzählte mir, daßer zufällig gehört habe, wie Alexandra Feodorowna zu
Tatitschew gesagt halte: „Ich fürchte, daß er allein zu
viele Torheiten begeht."

Am nächsten Tage, am 11. Mai, Punkt 4 Uhr mor¬gen« war alles bereit, und wir machten uns auf den Weg.Die Uebersahrt ging sehr schnell. Ich halte 35 Mann beimir. Die schwierige, aber rasche Uebersahrt hat Romano«
wenig ermüdet. Er ist im letzten Jahre sehr viel kräftigergeworden, hat viel in der frischen Luft gearbeitet: Holz ge-hackt, Schnee geschaufelt usw. und fühlt stch ausgezeichnet.Mit seiner Lage hat er sich scheinbar vollkommen ausge¬söhnt. Alexandra Feodorowna war recht ermüdet, doch
versuchte fie, es nicht zu zeigen. Uebrrhaupt gab fie stch
stolz und zurückhaltend. Sie stand stark unter dem Ein¬
druck rer ihnen zuteil»erdenden Behandlung. Sie haltenwohl Grobheiten und Beleidigungen erwartet, aber jeder
betrug stch ihnen gegenüber durchaus korrekt. Keiner er¬
laubte sich ein Unhöflicher oder beleidigendes Wort. Ale¬
xandra Feodorowna sah uns erstaunt an, Nikolai fand sichaber bald in die Lage und war durchaus ungezwungen.Bon Ljumen aus fuhren wir mit der Eisenbahn. Die Be¬
wachung wurde auf 100 Mann verstärkt. Romanow fühlte
stch die ganze Zeit über ausgezeichnet. Drei Sachen schie¬
nen ihn zu interessieren: die Familie, da» Wetter und dieFahrt. Seine Familie scheint er wirklich zu lieben und ist
sehr um fie besorgt.

Aus dieser Reise gewann ich den Eindruck von der
phänomalen Beschränktheit Nikolai Romanows. Ganz
anders Alexandra Feodorowna. Sie ist klug, stolz, und
hat großen Einfluß ans ihren Mann. Sie war sehr zu¬
rückhaltend und zeigte sich tagelang überhaupt nicht. Sie
wollte uns zu nichts verpflichtet sein. Romanows TochterMarie ist für ihr« Jahre sehr unenlwickelt und hat vondem Leben überhaupt keinen Begriff. Die Mutter hatgroßen Einfluß auf sie.

Am Bahnhof in Iekaterinenburg erwartet« uns eine
große Volksmenge, die sehr erregt war. Der Zug hielt

dat dem nächsten Truppentransport an. Sie wurde aber
bald entdeckt und in Neu-Ulm aus dem Zug entfernt.
Auf die Poltzetstation gebracht, erklärte st« kategorisch, sie
wolle mit ins Feld uns wenn ihr das auch jetzt nicht ge¬lungen sei. so werde sie nicht ruhen und schon Mittel und
Wege finden, ihr Borhaben, sich draußen aus irgend eine
Weise nützlich zu machen, auszuführen. Da sie ihre Er¬
sparnisse für ihre Equipierung ausgebrvrichl hatte, und
mittelos hier ankam. so ist sie einstweilen in Neu-Ulm in
Stellung getreten. (Aus der „Ulmer Zeitung".)

Was man im Kriege wisse« muß.
Reingewinn.  Da der Reingewinn nicht höher

sein darf, als der im Frieden übliche, so darf dann, wenner durch Ausschlag eine» bestimmten Prozentsatzes zum
Einksufpreis erzielt wird, für diesen Prozentsatz nicht derin Wahrheit gezahlte und zu den Gestehungskosten stet«
soll einzusetzende erhöhte Kriegseinkaufspreis die Grundlageabgeben, sondern nur der im Frieden übliche Einkaufspreis.

Letzte Rachrichter».
GänUNch, SL6.

Bo » der Westfront.
Basel , 13. Iuui. Drahtb. Die„Maringpost"schreibt:

Der Bvrstoß der Deutschen bei Noyon bleibe für die Mili-
tärkritik ein Rätsel, da die Borbereitungen der Deutschenan dieser Stelle stundenlang zuvor festzustellen waren.
Ohue von einer Schuldfrage zu reden, müsse doch eine Auf-
Klärung gefordert werden, wie der neue Erfolg der Deut-
schen möglich geworden sei.

Die Lage i» Paris.
Basel , 13. Juni. Drahtb. Der „Lokal-Anzeiger"

meldet aus Budapest: Dem „Az Eft" wird aus Gens be¬richtet, Paris biete schon jetzt das Bild einer belagertenStadt. Biels Tausende von Verwundeten werden in Spi¬tälern untergebracht und große Massen»on Flüchtlingenselbst aus der unmittelbarsten Umgebung überfluten dieStadt. Im allgemeinen herrscht in Paris überaus große
Kopflosigkeit und Verzweiflung.
DaS österreichische Kriegsschiff„Gzent Jstvca"

torpediert.
Wie «, 13. Mai. WTB. Drahtb. Da« k. und k.

Kriegsmintsterium Abteilung Marinesektion teilt mit: S.R . S . „Szent Istosa" wurde bei einer Nachtfahrt in der
Adria torpediert und ist gesunken. Etwa 80 Maring der
Besatzung werden vermißt die üb igen wnrdc» gerettet«

Bon der italienische« Fr»«t.
Wie «, 12. Juni. WTB. Drahtb. An der Gebirgs-und Ptavesront anhaltender Artilleriekampf. Im Abschnitt

des Stilfser Jochs, westlich Astago und am Monte Asolone
wurden feindliche Borstöße abgewiesen.

Die Kriegslage am Abend des LS. Juni.
Berli «, 12. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird rottgeteilt,

Oertliche Kämpfe auf dem Schlachtfeld südwestlich
Nsqon und südlich der Aisne.
Mntmaßl. Wetter am Freitag «nd Gamstag.SewiUerstörungen, vorherrschend trecken, müßig warm.

«kr »t»«»rtfi'.rlümev««wr»,»»ilta>«. v.»« « «. «» las d«r » -« . SaUer'sch« «nchdr»«» »; k»arl Satte«

nicht am Bahnsteig, sondern in einiger Entfernung. Kaum
hielt er, so wurde er von der Wache umstellt, die niemandan den Zug hrranlietz. „Schicki uns den Blutsauger!"ertönten Rufe aus der Menge. Ich drohte ihnen mit
Maschinengewehren, falls sie nicht auseinandergingen. DieMenge wurde größer und drängt« Immer weiter an die
Wachtposten hersn. Schließlich mußte ich den Befehl geben,
einen Güterzuz zwischen den Bahnsteig und meinen Zugzu stellen. Nachdem dies geschehen, suhr unser Zug aufden anderen Bahnhof, Iekaterinenburg II, wo sich niemand
befand." _

Z«r He«ernte 1V18.
Ihr Gräser all' im Wtesengruud,

Ihr BMmlein all', in Farben bunt.
Hört ihr die Sensen streichen?
Die schöne Zeit ist nun dahin,
Die Farbenpracht, das Frühltngsgrti»
Muß bald, ach bald erbleichen.

Noch vor der Sonne erstem Strahl'
Der Mähder geht« it blanke« Stahl
Znm frischen Wiesengrunde:
Und seine Sense mäht so gut,
3» Strömen fließt das junge Blut
Ans gar so mancher Wunde.

Und weithin geht des Siegers Laus:
Zn Tausend liege» sie deihans,
Daß drob oas Herz möcht weine».
And doch, fie dnste» «och so sein,
Als wollten fie sich drob noch freu'»,
Daß « an fie sthrt in Scheunen.

Du Krieger in der Blumenschlacht
at auch dein Herz schon dran gedacht,
Sie wir den Blitmleiu gleichen?

Und daß wir, wenn auch heut»och stark>»d frisch, gesund bis in das Mark,
Doch können bald erbleiche»?

Wie mähtz»r Zeit der Sensenmann,
Der nicht vom Mähen laßen kann,
S« Tälern»ud ans Höhe«!
Sein Stahl ist, ach, jo blank und scharf,
Daß auch kein Sichbanm hoffen darf,
Er bleibe ewig stehen.

Und Tausend mäht er täglich hi»,
And wo er mäht, erbleicht dar Grün,
Man hört nur Fleh'n und Weine»,
Doch, wenn er gegen Dich ergrimmt,
Bist v « dann auch noch froh gestinnnt,
Zn gehn in ew'ge Scheinen.

ü. ll. Ligger.



Amtliche- .
Das Ergebnis der OpfertagS Sammlung

anf Ostern L0L8
erreicht im Bezirk Nagold die Summe von 5284-4k 48

Es wurden gezeichnet beziehungsweise gesammelt:
in Nagold 851^ 19 Altensteig-Stadt 1000^ 20

Altenfteig-Dorf 64^k50>4>Brihingen 75-4k Beuren 32>k,
BSfingen 121^ 40 Ebershardt 26 ^k60 Ebhausen
337 ^k20 Sffringen 300 -4k. Egenhausen 155-4k 50
Enzlal 50-4t, Etlmannrweiler 43 -4t 40 Fünsdronn 40^k.
Gaugenwald 9S-4k, Gtitlingen 271-4k 80 Hailerbach mit
Altnuisra und Dürrenhardt 252-4k, Mtndersbach 67 -4t 50
Pfrondorf 45 ^k. Rohrdorf 200-4k. Rotfelden 56^ 15^ ,
Schönbronn 108 >k, Simmerssrld 117^k44 ^ , Speelberg
53 -4t. Urberberg 78-4t 10 Untertalheim 80 -4k. Walddorf
mit Monhardt 158-4k, Wart 60 ^k60 Wenden 42 -4k.
Wildberg 508

Allen Geber herzlichen Dank!
Nagold, den 10. Juni 1918 Bezirksoertreter:

Reg.-Rat. Kommerell.

Reisebrotmarke«.
Technische Schwierigkeiten in de: Herstellung der

Reisebrotmarken machen es erforderlich, den 10 ss Abschnitt
der aus insgesamt 50 x lautenden Reisebrotmarke Weg¬
fällen zu lassen. Dadurch ergibt sich eine neue Form der
Reisebratmarke: Der kleine schwarze Reichsadler stehi am
linken Rande. Die Wertangabe unter dem Worte. Reise-
Brotmarke" lautet anstatt . 40 § Gebäck" kli stia»Fünzig
Gramm Gebäck". Die Bogen mit jr zehn 50 § Marken

sind künftig1 cm schmäler. Die bisherigen mit 10- x-
Abschnitten versehenen Reisebrotmarken bleiben neben den
Marken neuer Form dauernd gültig.

Nagold, den 12. Juni 1918. K. Oberamt.
Reg.-Rat Kommerell.

Höchstpreise für Frühzwiebel».
Der Preisausschuß der Landesversorgungsstelle hak an

Stelle des für Frühzwiebeln in der Bekanntmachung oam
8. Mai 1918 (Staalsanzetger Nr. 112) festgesetzten Höchst¬
preises ad 11. Juni einen Erzeugerhöchflpreis von 28 Psg.
für Vs Kg. festgesetzt. Der Großhandelspreis beträgt
38 Pfq., der Kleinhandelspreis 48 Psg. p. Pfd.

Nagold, den 12. Juni 1918. K. Oberamt:
Reg.-Rat Kommerell.

Höchstpreise für Stachelbeere».
Mit Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse und

Obst sind von dem bei der Landesoersorgungsstelle gebil¬
deten Preisausfchuß die nachstehend verzeichneten Höchst¬
preise für Stachelbeeren festgesetzt worden:

Reife Stachelbeeren 30 Psg. je Pfund.
Unreife Stachelbeeren 22 Psg. je Pfund.

Nagold, den 10. Juni 1918. K. Oberami:
Kommereil,  Reg.-Rat.

Bekanntmachung über de« Verkauf von Kirsche«
anf dem Baum.

Nach § 4 der Verfügung der Landesoersorgungsstelle
über Kirschen vom 18. Mai 1918 (Staatsanz. Nr. 121)
ist zu jedem Absatz von Kirschen aus dem Baum die Ge¬
nehmigung des Ortsoorstehers notwendig. Das gilt,

gleichgültig ob der Absatz entgeltlich oder unenigelilich, ob
er mit oder ohne vorausgehende Versteigerung erfolgt.

Die Landesoersorgungsstelle hat für die Genehmigung
des Absatzes folgende näheren Anordnungen erlassen:

1) Die Ortsoorsteher haben sich vor der Genehmigung
zu überzeugen, daß die vorgeschriebenen Erzeugerhöchstpreise
nicht überschritten« erden. Wenn der voraussichtliche Er¬
trag nicht zuverlässig geschätzt werden kann, ist daher die
Absatzgenehmigung an die Bedingung zu knüpfen, daß
nicht eine Pauschoergütung vereinbart, sondern daß die
Kirschen auf Grund des Gewichts bezahlt werden, das
nach der Aberntung festgestellt wird.

2) Besondere Aufmerksamkeit ist den Versteigerungen
zu schenken. Im allgemeinen soll der Absatz im Wege der
Versteigerung nicht genehmigt werden. Soweit auenahms-
weise eine Versteigerung zugelassen wird, ist die Genehmi-
gung an die Bedingung zu knüpfen, daß der Erzeuger-
HSchstpress nicht überschritten werden darf. Um das zu
erreichen, darf regelmäßig die Festsetzung einer Pausch-
Vergütung für das ganze Erträgnis eines Baumes durch
die Versteigerung nicht zugelassen werden, vielmehr nur die
Festsetzung des Preises für den Zentner der tatsächlich ge¬
ernteten Menge. Der Betrag, zu dem der Zuschlag erfolgt,
darf nicht höher sein als der Höchstpreis.

Die Versteigerung des Ertrags von Bäumen, die sich
in öffentlichem Eigentum befinden, kann genehmigt werden,
nachdem das Erträgnis durch einen zuverlässigen Sach¬
verständigen abgeschätzt worden ist. Der Kaufpreis kann
in diesen Fällen als Pauschoergütung festgesetzt werden,
darf aber selbstverständlichden Höchstpreis nicht übersteigen..

Nagold, den 10. Juni 1918. K. Oberamt.
Reg.-Rat. Kommerell.

»W»»»»»U»»»»»»»»»»»»»»»» » », »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»
»» N, »»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »», », »»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »W
>8 Im großen Saale der »Traube" hente Donnerstag,88
" den LS. Juni 1918 Abends 8 Uhr 8»

Scher AWötlgkeits-Mud"
znm Beste» der Lndendorffspende

unter Leitung des Humoristen 6nr1 Llenäelsou-Lleirrtzl
und Mitwirkung der Hausdapelte des Res-Lazaretts Nagold.

Heilere und ernste Darbietungen.Konzertu. a. m.
-reise der- letzet« - irerrke.uf i» »er K»chha«dl«»r Leiser:
I. - letz2 —, II. - lah1—. - regrennr ee der Ldredkeffe.

Die geehrte Einwohnerschaft
gebeten , diese Weranstattung irn Interesse der gu¬
ten Sache re «Ht zahlreich zu besuchen . Der Ge¬
samtertrag dieses Abends wird durch das Laz.

AA der Lndendorffspende überwiesen.
„ „ »»»»»NN»»»»»»»»»No»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»W»»»»»»»»»NN»»»»»»»»»»«

»»»»»»

»W»»»»
»»
»»»»»»»»

»»

»U»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»N»»»»

Emmingen , den 12. Juni 1918.

V Trauer-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandle«. Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser lieber, hoffnungs- j
voller Sohn, Bruder, Schwager und Onkel j

Ksnl SulMSP
r̂ »tz,tzr dt»Siserse« ktt«r» II. Kliffe»«d der tiltztt»»«Derdir«knüllte
nach übe 30monatlicher treuer Pflichterfüllung im Alter von
22 Jahren fürs Vaterland gefallen ist

In tiefem Schmerz die trauernden Hinterbliebenen:
der Vater: M . Bnlmer , alt Lammwirt,

die Mutter: Kath . Bnlmer » geb. Martini,
die Geschwister: Magd . Martini , geb. Bnlmer, mit Gatte

Fr. Martini z. »Waldhorn" Nagold,
Gesr. Wilhelm Bnlmer , z. ZI. im Felde,
Gustav Bnlmer z .Lamm" Emmingen,

z. z. in Ludwigsburg, mit Gattin
Kathr. Bnlmer, geb. Renz,

Erustiue Rein, geb. Bulmer, mit Gatte
Rudolf Rein, Wachtmeister,z.Zt.i. Uilaub.

!Trau erg otiesdienst:  Sonntag den 16. Juni nachm. IV, Uhr. !

Bestellungen aus die monatlich
erscheinenden

MgSftMMMM
zu 50 und 60 Psg.

nimmt jederzeit entgegen
S W. Aals« , Buchhdlg. Aasold.

Berneck.

K. Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Radelstamm-
Holz-Derkanf.
Am Donnerstag,  den20. Juni

vorm. IG Uhr im „Schwanen" in
Psalzgrafenweiler aus Stsatswald:
5902 Nadeilangholzstämme ohne
Ausscheidung von normal und Aus¬
schuß mit Fm. : 144 I.. 117 II.,
189 III., 284 IV.. 838 V.. und
258 VI. Klasse. 18 Abschnitte mit
Fm. : 5 I.. 6 II. und 2 III. Klasse.
Losverzeichnisse unentgeltlich von der
Geschäftsstelle für Holzverkaus, Kgl.
Forstdirektton, Stuttgart.

GesakesesW
jeder Art. welches oerlocht werden
inüßte. kaust zu Fischkutter jederzett
Freih. Wtlh . v. Gültlingensche
Forellenzucht, Fernsprecher Nr. 2.

Nagold.
Wir sind wieder Käufer von

ls . 1917 er

und erbitten uns gefl. Angebote.
BergL Schmid.

Wertst«« fiir RMraMe».
ILiiiin - I.

LlnrLvrtvoiänUror.
Ragold, Hintere Gaste 260.

Nagold.

such nicht
trausporitMe,
jedoch gesmde,

kaust zu deu
höchste«Preise«

Hermann Stickel,
Händler.

Oberschwandors.
Eine »7 Wochen trächtige

gute - und
Schoss-
Kuh

verkauft
Johannes Hehr.

Effringe«, 10. Juni 1918.

Todes -Anzeige.
Schmerzerfüllt geben wir Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unser einziger, lieber Sohn, Bruder und
Schwager

> MUetier Keorg Muvd
Inoch Monatlicher Krankheit am 22. April an einer Lungen¬
entzündung in französischer Gefangenschaft im Alter von 20 Jahren §

^gestorben ist.
^ In tiefem Schmerz
s die trauernden Eltern:
! Joh . Georg Mönch und Kath. Mönch» geb. Dengler,
I die Schwester: Kath . Krendler mit Gatten, z. Zt. im Feld
I und ihrem Kinde Georg Krendler.
Trauergotiesdienst:  Sonntag 16. Juni nachm. V,2 Uhr.

Gültlingeu , 12. Juni 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und!

Teilnahme, die wir bei dem raschen Hinscheiden
und bei der Beerdigung unseres unvergeßlichen,
lieben Gatten. Vaters, Bruders, Schwagers. Schwie¬
gervaters und Großvaters

Martin Hang
Maurermeister

>in reichem Maß« erfahren durften, besonders seitens de» Krieger-
Iund Beteranen-Bereins und der Feuerwehr, sowie für die Kranz¬
niederlegung von Seiten des H. Borstands des Krieger- und
Militär-Vereins, und die trostreichen Worte des Herrn Geistlichen
sagen wir aus dies:« W.'ge unfern innigsten Dank

namens der trauernden Hinterbliebenen
j die Gattm: Katharina Haag

mit ihren Kinder«.

Stuttgarter
KasWtlli

färbt »nd reinigt rafch and gnt.
Annahmestelle:

Ehr. Raaf. SlWld
MmNft «. «« ro«

NemiWer Mliert«
Zimmer

anf 1. Juli

zu mieten gesucht
Offerte unter « 207 an dir

Tkschäslrstelle des Blattes.
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